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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf eine kosmetische Zusammensetzung, die in einem kosme-
tisch akzeptablen Medium mindestens einen grenzflächenaktiven Stoff, mindestens einen anionischen Latex, 
mindestens einen Ether mit zwei Fettketten und ein Gemisch von geradkettigen und gesättigten Fettalkoholen 
enthält, ein Verfahren zur kosmetischen Behandlung von Keratinsubstanzen und die Verwendung der kosme-
tischen Zusammensetzung als Haarwaschmittel.

[0002] In schimmernden Haarwaschmitteln führen bekannte Kombinationen aus einem anionischen Latex 
und Glycoldistearat zu kosmetischen Eigenschaften, die insbesondere auf feuchten Haaren nicht vollständig 
zufriedenstellend sind.

[0003] Die Anmelderin hat überraschend festgestellt, dass durch die spezielle Verwendung eines Ethers mit 
zwei Fettketten, der bei Umgebungstemperatur fest ist, in Kombination mit einem Gemisch von geradkettigen 
und gesättigten Fettalkoholen mit langer Kette, das mindestens 50 Gew.-% eines Alkohols enthält, der 22 Koh-
lenstoffatome aufweist, und anionischen Latices in einem kosmetisch akzeptablen Medium die kosmetischen 
Eigenschaften auf feuchten Haaren und insbesondere die Luftigkeit deutlich verbessert werden können.

[0004] Die vorliegende Erfindung bezieht sich daher auf eine kosmetische Zusammensetzung, die in einem 
kosmetisch akzeptablen Medium mindestens einen grenzflächenaktiven Stoff, mindestens einen anionischen 
Latex, mindestens einen Ether mit zwei Fettketten und ein Gemisch von geradkettigen und gesättigten Fettal-
koholen mit langer Kette enthält, das mindestens 50 Gew.-% eines Alkohols enthält, der 22 Kohlenstoffatome 
aufweist.

[0005] Unter einem kosmetisch akzeptablen Medium ist ein Medium zu verstehen, das mit allen Keratinsub-
stanzen, wie der Haut, den Haaren, den Nägeln, den Wimpern und den Augenbrauen, den Lippen und belie-
bigen anderen Bereichen des Körpers und des Gesichts verträglich ist, das jedoch auch angenehm riecht, an-
genehm aussieht und sich angenehm anfühlt.

[0006] Ein weiterer Gegenstand der Erfindung ist ein Verfahren zur kosmetischen Behandlung von Keratin-
substanzen unter Verwendung der oben angegebenen Zusammensetzung.

[0007] Die Erfindung bezieht sich ferner auf eine Verwendung der erfindungsgemäßen Zusammensetzung 
als Haarwaschmittel.

[0008] Weitere Gegenstände, Eigenschaften, Aspekte und Vorteile der Erfindung gehen noch klarer aus der 
folgenden Beschreibung und den verschiedenen Beispielen hervor.

[0009] Gemäß der Erfindung enthält die kosmetische Zusammensetzung in einem kosmetisch akzeptablen 
Medium mindestens einen grenzflächenaktiven Stoff, mindestens einen anionischen Latex, mindestens einen 
Ether mit zwei Fettketten und ein Gemisch von geradkettigen und gesättigten Fettalkoholen mit langer Kette, 
das mindestens 50 Gew.-% eines Alkohols enthält, der 22 Kohlenstoffatome aufweist.

[0010] Die Ether mit zwei Fettketten, die erfindungsgemäß geeignet sind, sind insbesondere unter den Ethern 
mit zwei Fettketten ausgewählt, die bei einer Temperatur von etwa 30 °C oder darunter fest sind und der fol-
genden Formel entsprechen: 

R-O-R' (I)

worin bedeuten:  
R und R', die gleich oder verschieden sind, eine gesättigte oder ungesättigte, geradkettige oder verzweigte 
Kohlenwasserstoffgruppe mit 12 bis 30 Kohlenstoffatomen und vorzugsweise 14 bis 24 Kohlenstoffatomen, 
wobei R und R' so ausgewählt sind, dass die Verbindung der Formel (I) bei einer Temperatur von etwa 30 °C 
oder darunter fest ist. Vorzugsweise sind die Gruppen R und R' identisch und bedeuten eine Alkylgruppe wie 
Stearyl.

[0011] Die erfindungsgemäß verwendbaren Ether mit zwei Fettketten sind in den kosmetischen Zusammen-
setzungen unlöslich und können nach dem in der Patentanmeldung DE 41 27 230 beschriebenen Verfahren 
hergestellt werden.
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[0012] Im Rahmen der vorliegenden Erfindung wird insbesondere der Distearylether verwendet, der unter der 
Bezeichnung CUTINA® STE von der Firma COGNIS im Handel angeboten wird.

[0013] Der Ether mit zwei Fettketten kann erfindungsgemäß 0,5 bis 15 Gew.-%, vorzugsweise 0,5 bis 5 
Gew.-% und noch bevorzugter 1 bis 3 Gew.-%, bezogen auf das Gesamtgewicht der fertigen Zusammenset-
zung, ausmachen.

[0014] Das Gemisch von geradkettigen und gesättigten Fettalkoholen mit langer Kette, das mindestens 50 
Gew.-% eines Alkohols enthält, der 22 Kohlenstoffatome aufweist, enthält insbesondere mindestens 70 
Gew.-% C22-Alkohol, bezogen auf das Gesamtgewicht des Gemisches.

[0015] Das Gemisch von geradkettigen und gesättigten Alkoholen mit langer Kette enthält ganz allgemein 
C16-24-Fettalkohole. Die Fettalkohole mit 16 und 24 Kohlenstoffatomen machen jeweils im Allgemeinen weniger 
als 2 Gew.-% und die Alkohole mit 18 Kohlenstoffatomen weniger als 10 Gew.-% des Gesamtgewichts des Ge-
misches aus.

[0016] Beispiele für solche Fettalkohole sind insbesondere das Handelsprodukt, das mit der Bezeichnung 
NAFOL® 1822 C von der Firma CONDEA im Handel erhältlich ist, das etwa 0,5 % C16-Alkohol, 4–6 % C18-Al-
kohol, 15–19 % C20-Alkohol, 74–78 C22-Alkohol und etwa 1,5 % C24-Alkohol enthält, oder das Produkt, das unter 
der Bezeichnung NAFOl® 2298 von der Firma CONDEA angeboten wird und 98 Gew.-% C22-Alkohol enthält.

[0017] Das Gemisch von geradkettigen und gesättigten, langkettigen Alkoholen, das mindestens 50 Gew.-% 
eines Alkohols enthält, der 22 Kohlenstoffatome aufweist, kann 0,5 bis 15 Gew.-%, vorzugsweise 0,5 bis 5 
Gew.-% und noch bevorzugter 1 bis 3 Gew.-%, bezogen auf das Gesamtgewicht der kosmetischen Zusam-
mensetzung, ausmachen.

[0018] Das Verhältnis Ether mit zwei Fettketten/C22-Fettalkohole liegt im Allgemeinen im Bereich von 0,2 bis 
8 und vorzugsweise 0,3 bis 5.

[0019] Unter einem anionischen Latex ist eine kolloidale Dispersion von Partikeln eines anionischen Poly-
mers in einer organischen oder wässerigen flüssigen Phase zu verstehen.

[0020] Die erfindungsgemäß verwendeten Latices sind Latices, die anionische funktionelle Gruppen aufwei-
sen, die entweder durch Polymerisation oder Copolymerisation von anionischen Monomeren in Emulsion oder 
Suspension nach den dem Fachmann bekannten üblichen Verfahren, durch Kombination des von dem Reak-
tionsstarter stammenden Radikals mit dem jeweiligen Monomer oder den Monomeren bei der Initiierung der 
Polymerisation der Monomere, durch Aneinanderreihen dieser beiden Syntheseverfahren oder durch Einfüh-
ren von Endgruppen über eine Kettentransferreaktion in dem zweiten Verfahren unter Verwendung eines Re-
aktionsstarters eingebracht werden.

[0021] Das Verfahren unter Verwendung von Reaktionsstartern ist insbesondere in dem Artikel von R. M. 
FITCH, "Preparation and characterization of charge stabilised polymer colloids" in "Polyelectrolytes and their 
applications", 51–69 von D. REIDER Publishing Company beschrieben worden.

[0022] Die Latices, die in den erfindungsgemäßen Zusammensetzungen insbesondere verwendet werden, 
entstehen bei der Polymerisation eines oder mehrerer der folgenden ionogenen Monomere: Acrylsäure, Me-
thacrylsäure, Maleinsäure, Crotonsäure, Itaconsäure, p-Styrolsulfonsäure, Vinylsulfonsäure, 2-Methacryloylo-
xyethylsulfonsäure und 2-Acrylamido-2-methylpropylsulfonsäure, einzeln oder im Gemisch mit verschiedenen 
Monomeren, wie Styrol, Butadien, Ethylen, Propylen, Isopren, Isobuten, Vinyltoluol, Vinylpropionat, Vinylalko-
hol, Acrylnitril, Chloropren, Vinylchlorid, Vinylidenchlorid, Vinylacetat, Urethanen, Vinylether, Vinylpyrrolidon, 
Vinylimidazol, Acrylsäureestern, Methacrylsäureestern, Vinylessigsäureestern, Maleinsäureestern, Croton-
säureestern oder Itaconsäureestern.

[0023] Die gemäß dem oben beschriebenen zweiten Verfahren hergestellten Latices resultieren bei der Ver-
wendung von Startern, die unter den Redoxsystemen, Peroxiden, Perphosphaten, Percarbonaten, Persulfa-
ten, organischen peroxidierten Säuren wie beispielsweise Peressigsäure, und dem Gemisch Persulfat-Bisul-
fit-Eisen ausgewählt sind.

[0024] Die im Rahmen der Kettentransferreaktion verwendeten funktionellen Monomere sind unter den orga-
nischen Thiosäuren, wie beispielsweise Mercaptoessigsäure ausgewählt.
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[0025] Als anionischer Latex, der erfindungsgemäß besonders bevorzugt wird, kann beispielsweise eine wäs-
serige Dispersion verwendet werden, die ein Acrylcopolymer enthält, das aus (a) etwa 35 bis 74 Gew.-% Alky-
lacrylat, (b) etwa 25 bis 65 Gew.-% Alkylmethacrylat und (c) etwa 1 ist 15 Gew.-% einer oder mehrerer ethyle-
nischer Carbonsäuren oder deren Salzen mit 3 bis 5 Kohlenstoffatomen gebildet ist, wobei die Alkylgruppen 1 
bis 5 Kohlenstoffatome enthalten und wobei die prozentualen Gewichtsangaben bezogen auf das Gesamtge-
wicht des Copolymers angegeben sind.

[0026] Das Alkylacrylat ist vorzugsweise unter Methylacrylat, Ethylacrylat, Propylacrylat und Butylacrylat aus-
gewählt. Ethylacrylat wird besonders bevorzugt.

[0027] Die Konzentration des Alkylacrylats liegt vorzugsweise im Bereich von 40 bis 70 Gew.-% und insbe-
sondere 50 bis 60 Gew.-%, bezogen auf das Gesamtgewicht des Copolymers.

[0028] Das Alkylmethacrylat ist vorzugsweise unter Methylmethacrylat, Ethylmethacrylat, Propylmethacrylat 
und Butylmethacrylat ausgewählt. Methylmethacrylat wird besonders bevorzugt.

[0029] Die Konzentration des Alkylmethacrylats liegt vorzugsweise im Bereich von 30 bis 50 Gew.-% und ins-
besondere 30 bis 40 Gew.-%, bezogen auf das Gesamtgewicht des Copolymers.

[0030] Bevorzugte ethylenische Carbonsäuren sind Acrylsäure, Methacrylsäure, Crotonsäure, Itaconsäure 
oder deren Gemische. Acrylsäure und Methacrylsäure werden besonders bevorzugt. Erfindungsgemäß ist es 
auch möglich, die Salze dieser Carbonsäuren zu verwenden.

[0031] Die Konzentration der ethylenischen Carbonsäuren oder ihrer Salze liegt vorzugsweise im Bereich von 
5 bis 15 Gew.-% und insbesondere 8 bis 12 Gew.-%, bezogen auf das Gesamtgewicht des Copolymers. Nach 
einer besonders bevorzugten Ausführungsform der Erfindung wird die Acrylsäure mit Methacrylsäure verwen-
det, jede in einer Konzentration von 2 bis 10 Gew.-%, wobei die Gesamtkonzentration der beiden Säuren 15 
Gew.-% des Gesamtgewichts des Copolymers nicht übersteigt.

[0032] Das Copolymer kann geringe Mengenanteile, d. h. weniger als 10 % und vorzugsweise weniger als 5 
% und insbesondere weniger als 2 % eines anderen polymerisierbaren Monomers enthalten, beispielsweise 
die oben genannten.

[0033] Die Dispersion enthält im Allgemeinen mindestens 0,5 % grenzflächenaktiven Stoff, wodurch das un-
lösliche Polymer dispergiert und in Dispersion gehalten werden kann. Gemäß der Erfindung können beliebige 
Arten von grenzflächenaktiven Stoffen verwendet werden, bevorzugt wird jedoch ein nichtionischer grenzflä-
chenaktiver Stoff verwendet.

[0034] Die mittlere Größe der Partikel des Copolymers in der Dispersion liegt vorzugsweise im Bereich von 
0,1 bis 1 μm.

[0035] Nach einer besonders bevorzugten Ausführungsform der Erfindung wird ein Copolymer verwendet, 
das 50 bis 60 Gew.-% Ethylacrylat, 30 bis 40 Gew.-% Methylmethacrylat, 2 bis 10 Gew.-% Acrylsäure, 2 bis 10 
Gew.-% Methacrylsäure enthält, wobei die Gesamtkonzentration an Acrylsäure und Methylacrylsäure 15 
Gew.-%, bezogen auf das Gesamtgewicht des Acrylcopolymers, nicht übersteigt.

[0036] Ein solches Copolymer ist beispielsweise in der Patentanmeldung EP-A-590604 beschrieben worden.

[0037] Eine wässerige Dispersion des oben beschriebenen Acrylcopolymers, die 25 Gew.-% eines Ethyl-
acrylat/Methylmethacrylat/Methacrylsäure/Acrylsäure-Copolymers mit einer Glasübergangstemperatur von 
etwa 30 °C enthält, ist insbesondere unter der Handelsbezeichnung AMERHOLD® DR-25 von der Firma 
AMERCHOL im Handel erhältlich.

[0038] Die anionischen Latices können in einer Menge von 0,05 bis 20 Gew.-% wirksame Substanzen, vor-
zugsweise 0,15 bis 5 Gew.-% wirksame Substanzen, bezogen auf das Gesamtgewicht der Zusammensetzung, 
verwendet werden.

[0039] Gemäß der vorliegenden Erfindung geeignete grenzflächenaktive Stoffe sind insbesondere unter den 
anionischen, amphoteren, nichtionischen oder kationischen grenzflächenaktiven Stoffen ausgewählt, die in der 
Technik wohl bekannt sind, beispielsweise den oben beschriebenen, und deren Gemischen.
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[0040] Von den erfindungsgemäß verwendbaren anionischen grenzflächenaktiven Stoffen können insbeson-
dere die Salze, besonders die Alkalisalze, wie die Natriumsalze, Ammoniumsalze, Aminsalze, Aminoalkohol-
salze oder Erdalkalisalze wie Magnesiumsalze der folgenden Verbindungen angegeben werden: Alkylsulfate, 
Alkylethersulfate, Alkylamidethersulfate, Alkylarylpolyethersulfate, Monoglyceridsulfate; Alkylsulfonate, Alkyla-
midsulfonate, Alkylarylsulfonate, α-Olefinsulfonate, Paraffinsulfonate, Alkylsulfosuccinate, Alkylethersulfosuc-
cinate, Alkylamidsulfosuccinate; Alkylsulfoacetate; Acylsarcosinate; und Acylglutamate, wobei die Alkyl- und 
Acylgruppen dieser Verbindungen 6 bis 24 Kohlenstoffatome enthalten und die Arylgruppe vorzugsweise Phe-
nyl oder Benzyl bedeutet. Es können auch C6-24-Alkylester von Polyglycosidcarbonsäuren, wie Alkylglucosid-
citrate, Alkylpolyglycosidtartrate und Alkylpolyglycosidsulfosuccinate; Alkylsulfosuccinamate, Acylisothionate 
und N-Acyltaurate verwendet werden, wobei die Alkyl- oder Acylgruppe dieser Verbindungen 12 bis 20 Koh-
lenstoffatome aufweist. Von den anionischen grenzflächenaktiven Stoffen, die ebenfalls verwendbar sind, sind 
auch die Acyllactylate zu nennen, deren Acylgruppe 8 bis 20 Kohlenstoffatome aufweist.

[0041] Es können ferner die Alkyl-D-galactosiduronsäuren und deren Salze sowie die polyalkoxylierten Al-
kyl(C6-24)ethercarbonsäuren, die polyalkoxylierten Alkyl(C6-24)aryl(C6-24)ethercarbonsäuren, die polyalkoxylier-
ten Alkyl(C6-24)amidoethercarbonsäuren und deren Salze, insbesondere die Verbindungen mit 2 bis 50 Ethy-
lenoxidgruppen, und deren Gemische genannt werden.

[0042] Die oben beschriebenen anionischen grenzflächenaktiven Stoffe können einzeln oder im Gemisch ver-
wendet werden. Vorzugsweise verwendet man Alkylsulfate, Alkylethersulfate und Alkylethercarboxylate und 
deren Gemische, insbesondere in Form der Alkali- oder Erdalkalisalze, Ammoniumsalze, Aminsalze oder Ami-
noalkoholsalze.

[0043] Der anionische grenzflächenaktive Stoff, der gemäß der vorliegenden Erfindung bevorzugt verwendet 
wird, ist ein Natriumlaurylethersulfat.

[0044] Die amphoteren grenzflächenaktiven Stoffe, die erfindungsgemäß geeignet sind, sind beispielsweise 
Derivate von sekundären oder tertiären aliphatischen Aminen, bei denen die aliphatische Gruppe eine gerad-
kettige oder verzweigte Kette mit 8 bis 22 Kohlenstoffatomen ist, die mindestens eine wasserlösliche anioni-
sche Gruppe aufweist, wie beispielsweise Carboxylat, Sulfonat, Sulfat, Phosphat oder Phosphonat; es sind 
auch die Alkyl(C8-20)betaine, Sulfobetaine, Alkyl(C8-20)amidoalkyl(C6-8)betaine oder Alkyl(C8-20)amidoal-
kyl(C6-8)sulfobetaine; und deren Gemische zu nennen.

[0045] Von den Aminderivaten können die Handelsprodukte mit der Bezeichnung MIRANOL® angegeben 
werden, die beispielsweise in den Patentanmeldungen US-2 528 378 und US-2 781 354 beschrieben sind und 
gemäß CTFA-Nomenklatur, 3. Ausgabe, 1982, als Amphocarboxyglycinate und Amphocarboxypropionate be-
zeichnet werden und die folgenden Strukturen (II) bzw. (III) aufweisen: 

R1-CONHCH2CH2-N
+(R2)(R3)(CH2COO–) (II)

worin bedeuten:  
R1 eine Alkylgruppe, die von einer Säure R1-COOH abgeleitet wird, die in hydrolysiertem Kopraöl vorliegt, He-
ptyl, Nonyl oder Undecyl,  
R2 β-Hydroxyethyl, und  
R3 Carboxymethyl, und 

R1'-CONHCH2CH2-N(B)(C) (III)

worin bedeuten:  
B -CH2CH2OX',  
C -(CH2)z-Y' mit z = 1 oder 2,  
X' die Gruppe -CH2CH2-COOH oder ein Wasserstoffatom,  
Y' -COOH oder -CH2-CHOH-SO3H,  
R1' eine Alkylgruppe einer Säure Rg-COOH, die in hydrolysiertem Leinöl oder Kopraöl vorliegt, eine Alkylgrup-
pe, insbesondere mit 17 Kohlenstoffatomen und ihre Isoform, eine ungesättigte C17-Gruppe.

[0046] Diese Verbindungen werden gemäß CTFA-Nomenklatur, 5. Ausgabe, 1993, als Disodium Cocoam-
phodiacetate, Disodium Lauroamphodiacetate, Disodium Caprylamphodiacetate, Disodium Capryloamphodi-
acetate, Disodium Cocoamphodipropionate, Disodium Lauroamphodipropionate, Disodium Caprylamphodi-
propionate, Disodium Capryloamphodipropionate, Lauroamphodipropionsäure und Cocoamphodipropionsäu-
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re klassifiziert.

[0047] Es ist beispielsweise das Cocoamphodiacetat zu nennen, das unter der Handelsbezeichnung MIRA-
NOL® C2M Konzentrat von der Firma RHODIA erhältlich ist.

[0048] Von den amphoteren grenzflächenaktiven Stoffen werden vorzugsweise die Alkyl(C8-20)betaine, Al-
kyl(C8-20)amidoalkyl(C6-8)betaine, Alkylamphodiacetate und deren Gemische verwendet.

[0049] Die nichtionischen grenzflächenaktiven Stoffe, die erfindungsgemäß geeignet sind, sind an sich be-
kannte Produkte (siehe insbesondere hierzu "Handbook of Surfactants" von M. R. PORTER, Herausgeber Bla-
ckie & Son (Glasgow und London), 1991, S. 116–178). Sie können insbesondere unter den Alkoholen, Alph-
adiolen, Alkyl(C1-20)phenolen oder Fettsäuren ausgewählt werden, die polyethoxyliert, polypropoxyliert oder 
mehrfach mit Glycerin verethert sind und eine Fettkette aufweisen, die beispielsweise 8 bis 18 Kohlenstoffato-
me enthält, wobei die Anzahl der Ethylenoxidgruppen oder Propylenoxidgruppen insbesondere im Bereich von 
2 bis 50 und die Anzahl der Glycerylgruppen insbesondere im Bereich von 2 bis 30 liegen kann. Es können 
auch die Copolymere von Ethylenoxid und Propylenoxid, Kondensate von Ethylenoxid und Propylenoxid mit 
Fettalkoholen; polyethoxylierte Fettamide mit vorzugsweise 2 bis 30 mol Ethylenoxid, mehrfach mit Glycerin 
veretherte Fettamide, die im Mittel 1 bis 5 Glyceringruppen und besonders 1,5 bis 4 Glyceringruppen enthalten; 
polyethoxylierte Fettamine mit vorzugsweise 2 bis 30 mol Ethylenoxid; ethoxylierte Sorbitanfettsäureester mit 
2 bis 30 mol Ethylenoxid; Saccharosefettsäureester, Polyethylenglycolfettsäureester, Alkyl(C6-24)polyglycuside, 
N-Alkyl(C6-24)glucaminderivate, Aminoxide, wie Alkyl(C10-14)aminoxide oder N-Acyl(C10-14)aminopropylmorpho-
linoxide; und deren Gemische angegeben werden.

[0050] Von den oben angegebenen nichtionischen grenzflächenaktiven Stoffen werden vorzugsweise die Al-
kyl(C6-24)polyglucoside verwendet.

[0051] Die erfindungsgemäße Zusammensetzung kann ferner einen oder mehrere kationische grenzflächen-
aktive Stoffe enthalten, die wohl bekannt sind, wie beispielsweise Salze von primären, sekundären oder terti-
ären Fettaminen, die gegebenenfalls polyalkoxyliert sind; quartäre Ammoniumsalze, wie die Chloride oder Bro-
mide von Tetraalkylammonium, Alkylamidoalkyl-trialkylammonium, Trialkylbenzylammonium, Trialkylhydroxy-
alkylammonium oder Alkylpyridinium; Imidazolinderivate; oder Aminoxide mit kationischen Charakter.

[0052] Die grenzflächenaktiven Stoffe, wie die oben beschriebenen, werden insbesondere in einer Gesamt-
menge von 4 bis 30 Gew.-%, vorzugsweise 6 bis 25 Gew.-% und noch bevorzugter 8 bis 22 Gew.-%, bezogen 
auf das Gesamtgewicht der Zusammensetzung, verwendet.

[0053] Das kosmetisch akzeptable Medium kann aus Wasser oder einem Gemisch von Wasser und einem 
kosmetisch akzeptablen Medium bestehen, beispielsweise einem niederen C1-4-Alkohol, wie Ethanol, Isopro-
panol, t-Butanol, n-Butanol; Alkylenglycolen, wie Propylenglycol, Glycolethern; C5-10-Alcanen; Aceton, Methyl-
ethylketon; C1-4-Alkylacetaten, wie Methylacetat, Ethylacetat, Butylacetat; Dimethoxyethan, Diethoxyethan; 
und deren Gemischen.

[0054] Der pH-Wert der erfindungsgemäßen Zusammensetzung liegt im Bereich von 3 bis 8 und vorzugswei-
se 4 bis 7.

[0055] Die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen können auch in der Technik bekannte herkömmliche 
Zusatzstoffe enthalten, wie kationische, nichtionische oder amphotere Polymere, anionische Polymere, die von 
den erfindungsgemäßen Polymeren verschieden sind, flüchtige oder nichtflüchtige, modifizierte oder nichtmo-
difizierte Silicone, natürliche oder synthetische, anionische, amphotere, zwitterionische, nichtionische oder kat-
ionische, assoziative oder nichtassoziative polymere Verdickungsmittel, nichtpolymere Verdickungsmittel, wie 
beispielsweise Säuren oder Elektrolyte, Trübungsmittel, Parfums, Mineralöle, pflanzliche Öle und/oder synthe-
tische Öle, Ester von Fettsäuren oder Polyethylenglycolen, Farbmittel, organische oder anorganische Partikel, 
Konservierungsmittel, pH-Stabilisatoren.

[0056] Der Fachmann wird die gegebenenfalls vorliegenden Zusatzstoffe und deren Mengenanteile so aus-
wählen, dass sie den Eigenschaften der erfindungsgemäßen Zusammensetzungen nicht abträglich sind.

[0057] Diese Zusatzstoffe liegen in der erfindungsgemäßen Zusammensetzung in einer Menge von 0 bis 20 
Gew.-%, bezogen auf das Gesamtgewicht der Zusammensetzung, vor.
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[0058] Eine Gruppe von bevorzugten Zusatzstoffen besteht aus Polymeren für die Frisurengestaltung und 
insbesondere Polymeren mit Polysiloxangerüst, auf die Kohlenwasserstoffeinheiten und vorzugsweise Acry-
leinheiten gepfropft sind.

[0059] Eine weitere Gruppe besteht aus kationischen Polymeren mit Vinyllactameinheiten.

[0060] Die erfindungsgemäßen kosmetischen Zusammensetzungen können in Form von Fluiden oder dick-
flüssigen Flüssigkeiten, Gelen, Cremes, Schäumen, einfachen Emulsionen oder multiplen Emulsionen vorlie-
gen.

[0061] Sie können beispielsweise als Haarwaschmittel, Pflegeprodukte, die ausgespült werden, Pflegemas-
ken für die Tiefenpflege, Duschgelen, Lotionen oder Cremes zur Behandlung der Kopfhaut verwendet werden.

[0062] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auch auf ein Verfahren zur kosmetischen Behandlung von Ke-
ratinsubstanzen, das darin besteht, eine wirksame Menge einer kosmetischen Zusammensetzung, wie sie 
oben beschrieben wurde, auf die Keratinsubstanzen aufzutragen und nach einer gegebenenfalls abgewarteten 
Einwirkzeit gegebenenfalls zu spülen.

[0063] Nach einer bevorzugten Ausführungsform der Erfindung kann die Zusammensetzung als Haarwasch-
mittel verwendet werden.

[0064] Die vorliegenden Beispiele erläutern die Erfindung und sind in keiner Weise als einschränkend zu ver-
stehen.

Beispiele

[0065] Es werden zwei Haarwaschmittel A und B gemäß der Erfindung aus den folgenden Bestandteilen her-
gestellt:
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W.S.: wirksame Substanz

[0066] Die Zusammensetzung B ist eine erfindungsgemäße Zusammensetzung, wohingegen die Zusam-
mensetzung A eine Zusammensetzung des Standes der Technik ist, wie sie in der Druckschrift EP-A-0 976 393 
beschrieben wurde.

[0067] Die beiden Zusammensetzungen werden auf die Haare aufgebracht und anschließend ausgespült. An 
den feuchten Haaren ist ein besseres Ablösen der Wurzeln zu beobachten, die erfindungsgemäße Zusammen-
setzung B macht die Haare lockerer.

Patentansprüche

1.  Kosmetische Zusammensetzung, dadurch gekennzeichnet, dass sie in einem kosmetisch akzeptablen 
Medium mindestens einen grenzflächenaktiven Stoff, mindestens einen anionischen Latex, mindestens einen 
Ether mit zwei Fettketten und ein Gemisch von geradkettigen und gesättigten Alkoholen mit langer Kette ent-
hält, das mindestens 50 Gew.-% eines Alkohols enthält, der 22 Kohlenstoffatome aufweist.
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2.  Kosmetische Zusammensetzung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass der Ether mit zwei 
Fettketten unter den Ethern mit zwei Fettketten ausgewählt ist, die bei einer Temperatur von kleiner gleich etwa 
30 °C fest sind und der folgenden Formel entsprechen: 

R-O-R' (I)

worin bedeuten:  
die Gruppen R und R', die gleich oder verschieden sind, eine gesättigte oder ungesättigte, geradkettige oder 
verzweigte Kohlenwasserstoffgruppe mit 12 bis 30 Kohlenstoffatomen und vorzugsweise 14 bis 24 Kohlen-
stoffatomen, wobei die Gruppen R und R' so ausgewählt sind, dass die Verbindung der Formel (I) bei einer 
Temperatur von etwa 30 °C oder darunter fest ist.

3.  Kosmetische Zusammensetzung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass der Ether mit 
zwei Fettketten ein Distearylether ist.

4.  Kosmetische Zusammensetzung nach einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass das Gemisch von Fettalkoholen mindestens 50 Gew.-% eines Alkohols enthält, der 22 Kohlenstoffa-
tome aufweist, bezogen auf das Gesamtgewicht des Gemisches.

5.  Kosmetische Zusammensetzung nach einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass der anionische Latex bei der Polymerisation eines oder mehrerer der folgenden ionogenen Monome-
re gebildet wird: Acrylsäure, Methacrylsäure, Maleinsäure, Crotonsäure, Itaconsäure, p-Styrolsulfonsäure, Vi-
nylsulfonsäure, 2-Methacryloyloxyethylsulfonsäure und 2-Acrylamido-2-methylpropylsulfonsäure, einzeln oder 
im Gemisch mit verschiedenen Monomeren, wie Styrol, Butadien, Ethylen, Propylen, Isopren, Isobuten, Vinyl-
toluol, Vinylpropionat, Vinylalkohol, Acrylnitril, Chloropren, Vinylchlorid, Vinylidenchlorid, Vinylacetat, Uretha-
nen, Vinylether, Vinylpyrrolidon, Vinylimidazol, Acrylsäureestern, Methacrylsäureestern, Vinylessigsäu-
reestern, Maleinsäureestern, Crotonsäureestern oder Itaconsäureestern.

6.  Kosmetische Zusammensetzung nach einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass der anionische Latex eine wässerige Dispersion ist, die ein Acrylcopolymer enthält, das aus (a) etwa 
35 bis 74 Gew.-% Alkylacrylat, (b) etwa 25 bis 65 Gew.-% Alkylmethacrylat und (c) etwa 1 ist 15 Gew.-% einer 
oder mehrerer ethylenischer Carbonsäuren oder deren Salzen mit 3 bis 5 Kohlenstoffatomen gebildet ist, wo-
bei die Alkylgruppen 1 bis 5 Kohlenstoffatome enthalten und wobei die prozentualen Gewichtsangaben bezo-
gen auf das Gesamtgewicht des Polymers angegeben sind.

7.  Kosmetische Zusammensetzung nach Anspruch 6, dadurch gekennzeichnet, dass das Polymer 50 bis 
60 Gew.-% Ethylacrylat, 30 bis 40 Gew.-% Methylmethacrylat, 2 bis 10 Gew.-% Acrylsäure und 2 bis 10 
Gew.-% Methacrylsäure enthält, wobei die Gesamtkonzentration von Acrylsäure und Methacrylsäure 15 % des 
Gesamtgewichts des Copolymers nicht übersteigt.

8.  Kosmetische Zusammensetzung nach einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass die grenzflächenaktiven Stoffe unter den anionischen, amphoteren, nichtionischen oder kationischen 
grenzflächenaktiven Stoffen und deren Gemischen ausgewählt sind.

9.  Kosmetische Zusammensetzung nach einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass der Ether mit zwei Fettketten in einer Menge von 0,5 bis 15 Gew.-%, bezogen auf das Gesamtgewicht 
der kosmetischen Zusammensetzung, verwendet wird.

10.  Kosmetische Zusammensetzung nach einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass das Gemisch aus geradkettigen und gesättigten Fettalkoholen mit langer Kette, das mindestens 50 
Gew.-% eines Alkohols enthält, der 22 Atome aufweist, in einer Menge von 0,5 bis 15 Gew.-%, bezogen auf 
das Gesamtgewicht der kosmetischen Zusammensetzung, verwendet wird.

11.  Kosmetische Zusammensetzung nach einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass der anionische Latex in einer Menge von 0,05 bis 20 Gew.-% wirksame Substanzen, bezogen auf 
das Gesamtgewicht der kosmetischen Zusammensetzung, verwendet wird.

12.  Kosmetische Zusammensetzung nach einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass die grenzflächenaktiven Stoffe in einer Gesamtmenge von 4 bis 30 Gew.-%, bezogen auf das Ge-
samtgewicht der kosmetischen Zusammensetzung, eingesetzt werden.
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13.  Kosmetische Zusammensetzung nach einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass sie ferner ein Polymer für die Frisurengestaltung enthält.

14.  Kosmetische Zusammensetzung nach einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass sie ferner ein kationisches Polymer enthält.

15.  Verfahren zur kosmetischen Behandlung von Keratinsubstanzen, dadurch gekennzeichnet, dass eine 
wirksame Menge einer kosmetischen Zusammensetzung nach einem der vorhergehenden Ansprüche auf die 
Keratinfasern aufgetragen wird und dadurch, dass nach einer gegebenenfalls abgewarteten Einwirkzeit gege-
benenfalls gespült wird.

16.  Verwendung einer kosmetischen Zusammensetzung nach einem der Ansprüche 1 bis 14 als Haar-
waschmittel.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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